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Dierk Berthel
Jana Francová Alexander Schräpler Johannes Schreiber 

und Gäste

Work in Progress25. bis 28. Juli 2023

PERFORMANCE
2 8 . J u l i2 0 2 3

20:00 Uhr

 g r e n z - ,  s t i l -  u n d  t e c h n i k ü b e r g r e i f e n d e  k o l l a b o r a t i o n 

Gefördert aus Mitteln des B a y e r i s c h e n Staatsministeriums für Wissenschaft und Kunst

Drei bildende Künstler aus verschiedenen Regionen Frankens und eine Videokünstlerin aus Tschechien treffen 
sich vom 5. bis 28. Juli 2023 in den ehemaligen Gewächshäusern einer Gärtnerei in Münnerstadt (Unterfranken). 

Hier erarbeiten sie in der ganz speziellen Atmosphäre zwischen Natur, Nutzung von Pflanzen, vielschichtigen 
Transparenzen und Durchblicken, aber auch Verfall und Leerstand in einem kollektiven schöpferischen Prozess 
eine Performance aus Klang und Videoprojektion. Die Einbeziehung von Gästen und Besuchern in die Perfor-
mance spielt dabei ebenfalls eine nicht unerhebliche Rolle.

In den vier Tagen „work in progress“ geht es darum gemeinsam Klänge, Formen, Strukturen, Farben und Handlun-
gen zu entwickeln, zeitliche Abläufe und räumliche Positionierungen zu definieren und sich so künstlerisch dem 
vielschichtigen Thema des Ortes, seiner Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft in all seinen Facetten anzunähern.

Laufwege, Wetter, Lichteinfall und Sonnenuntergang müssen bedacht und mit den technischen Rahmenbedingun-
gen vor Ort in eine abendfüllende, alle Sinne berührende Performance zusammengeführt werden.

Die Künstler (v.l.n.r.)
•	 Alexander Schräpler (www.kunst.schraepler.com) 

E-Gitarre, Looper

•	 Jana Francová (www.janafrancova.cz) 
PC, zwei Beamer

•	 Johannes Schreiber (www.schreiber-glaskunst.de) 
Glas, Glasstar, verschiedene Werkzeuge

•	 Dierk Berthel (www.dierk-berthel.de) 
E-Bass, Keyboards, Looper 

 
Die nachfolgenden Zitate sind entnommen aus dem glasshouse bootcamp Logbuch von Johannes Schreiber.

Was ist eigentlich ein „bootcamp“?
Ursprünglich von der militärischen Grundausbildung 
kommend, bezeichnet der Begriff inzwischen auch eine 
intensive Auseinandersetzung mit einem konkreten The-
ma in einer Gruppe in einem räumlich und zeitlich eng 
begrenzten Rahmen.

http://www.kunst.schraepler.com
http://www.janafrancova.cz
http://www.schreiber-glaskunst.de
http://www.dierk-berthel.de


Vier Tage WORK IN PROGRESS
Die Realisierung einer Klang- und Video-Performance in den Ge-
wächshäusern ist eine Herausforderung für alle Beteiligten:   
Es regnet die meiste Zeit während der vier Tage, so dass die Proben 
mit elektronischen Instrumenten und die Arbeit mit dem Beamer 
stark beeinträchtigt sind. Jana Francova findet sich in einer Umge-
bung voller Glas und dem Fehlen einer - für Videoprojektionen sonst 
üblichen - durchggängigen Projektionsfläche mit einer ganz beson-
deren Aufgabenstellung konfrontiert.

„Die Entwässerung der Dächer geschieht über große Rohre, die in 
Abflussrinnen münden, die wohl zugesetzt waren von Ablagerun-
gen. Binnen weniger Minuten war der Raum fast geflutet, da die 
Wassermassen gewaltig waren. Ein Bass konnte gerade so noch 
in Sicherheit gebracht werden, er stand direkt am Regenrohr. Zum 
Glück waren wir vor Ort und konnten schnell reagieren...“

„Jede/r starrt auf seine Wetterapp,  
ob und wann die Wolken sich ausregnen.“

„Am späten Nachmittag kam dann 
der Hauptbeamer, ein Monsterteil 
im Flightcase, nur von zwei kräftigen 
Menschen zu bewegen mit 20.000 
Lumen Helligkeit.

Um mit ihm zu arbeiten und das Licht 
zu testen, mussten wir noch bis zur 
Abenddämmerung warten, um die 
Lichtverhältnisse während der Per-
formance einschätzen zu können.“

„Nach ausgiebigem Testen fanden wir zwei Positio-
nen des Beamers, die ein Szenario abbildeten, das 
funktionieren könnte. 

Eines geht auf eine von uns als „Igel" benannte In-
stallation, die das Bild des Beamers zerhackt und 
vervielfältigt. Grundstimmung des Lichts im Rot und 
Grünbereich, farbintensiv, eine dadurch entstandene 
nicht reale Situation, kein erkennbares Bild, wandern-
de Formen die sich permanent verändern.

Die andere Einstellung mit Wuchsformen in Grüntö-
nen wurde durch Verschieben des Beamers um 90° 

gegen den Uhrzeigersinn erreicht, das Licht trifft im 
45° Winkel auf eine Glasfront.

Dadurch entsteht eine starke Reflexion (Einfallwin-
kel = Ausfallwinkel); die Projektion durchdringt aber 
auch die Scheibe, der Strahl des Beamers wird ge-
beugt und das Bild findet sich entfernt wieder gedop-
pelt und verdreifacht, wie in einem Spiegelkabinett.

Dies könnte der Reiz für die Videoinstallation sein, 
das Licht findet sich seinen Weg unkontrollierbar, 
verteilt sich, verändert sich, streut und reflektiert.“



Die PERFORMANCE
•	 Begrüßung und Einführung

•	 Lesung mit Klangkunst

•	 Dreistufige Klang-/Videoperformance 
a) audiosensitive Videoprojektion 
b) zusätzliche Projektion in einer Halle 
c) Erweiterung der Projektion quer durch alle  
Hallen, die Besucher werden Teil der Performance

„Es folgt ein literarischer Teil mit kurzen Texten 
und Aphorismen von Thomas Seuberling, einem 
Münnerstädter, vorgetragen von Claudia Koch 
aus dem örtlichen Literaturkreis.

Auf die Texte, die wir alle nicht vorher kannten, 
reagieren Dierk und Alexander mit Bass und E-Gi-
tarre, untermalen die Worte, verstärken klanglich 
die oft bildhaften Stimmungen der Texte.

Die Zuhörer sind sehr konzentriert.“

„„Es beginnt Dierk auf der festen Bühne mit den Klän-
gen seines Basses die Besucher dorthin zu lotsen. 
Im Anschluss bewegt sich Jana mit dem Wasser-
glas in dem die von den Werbematerialien bekannte 
Mooskugel schwimmt, durch die Leute und bringt 
es mit dem feuchten Finger zum Tönen.

Die Besucher folgen alle zur Bühne, vor der Dierk das 
Wort ergreift und in den Ablauf des Abends einführt, 
die Besucher begrüßt, uns vorstellt und ebenso das 
Projekt glasshouse bootcamp erklärt.“

„Auf ein Zeichen gehen Jana und ich zum Ort der 
Performance, sie schaltet den kleinen Beamer 
ein, um diesen Ort mit kleinen Bewegtsequenzen 
und farbigen zellähnlichen Strukturen, die sich 
audioreaktiv verändern, zu illuminieren.

Ich schalte mein Equipment ein, bringe mich in 
Position und beginne mit lauten Geräuschen, er-
zeugt am Fräskopf der Glasstar, die Besucher 
durch das Gewächshaus in den sogenannten 
Verbinder, unseren Standort zu locken.

Nach den letzten Klängen auf der Bühne folgen 
auch Dierk und Alexander mit ihren Instrumenten 
und schliessen sie an die elektronischen Verstär-
ker an, um ebenfalls ihre Klänge zu erzeugen und 
mit meinen Klängen in den Dialog zu treten. 

Das Spiel kann beginnen.“



Ausufernde Basslinien 		   
			   treten in Dialog mit dem 		
		  Brummen der Glasstar 

		  Surren, Klirren, repetative und    	
    kaum zu definierende Klänge  
	 kontrastieren zarte Melodiefragmente 
und samtweiche Klangsphären.

	 Beinahe bis zur Unkenntlichkeit  
verfremdete Akkorde  
		  beginnen die Hallen zu füllen.



„Wir wissen 
nicht wohin die 
Reise geht, ob 
die Reisenden 
einschlafen, ob 
es Turbulenzen 
gibt, ob wir dort 
ankommen wo wir 
hinzukommen 
uns vorgestellt 
haben oder wo 
ganz anders hin.“

„Irgendwann 
startet der große 
Beamer, das 
Lichtmonster 
und erweitert 
den Blick in die 
anderen Hallen. 

Die Zuhörer 
machen sich auf 
den Weg.“



magische Moment magische Moment magische Moment 
									         „Im Verlauf des Abends entsteht dieser   

magische Moment 
							        
				    in dem sich alles verselbständigt. 

																				                  

																	                 Das Geräusch,  
																		                  der Klangteppich,  
																			                   das Ineinanderfließen der Bilder,  
																	                 die Spiegelungen in den Gewächshäusern,  
																				                     die Bewegungen der Besucher.“



Nicht planbar und einmalig	   
		   						        nur an diesem Ort	 und  
									             an diesem Abend möglich.“  
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									             an diesem Abend möglich.“  

Nicht planbar und einmalig	   
		   						        nur an diesem Ort	 und  
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„Nicht planbar und einmalig	   
		   						        nur an diesem Ort	 und  
									             an diesem Abend möglich.“  



Weitere Infos, Fotos, Video- und Audiomaterial:  
glasshouse.schraepler.com

Fotos: A. Schräpler, Manuela Wolf, J. Francová sowie Stills aus den Videos 
von J. Berthel und M. Hochrein, editiert von A. Schräpler

Texte: J. Schreiber, A. Schräpler, J. Francovà 

Konzeption, Grafik und Layout: A. Schräpler (www.schraepler.com)

Besonderer Dank gilt Johannes Berthel, der uns bei den Video- und  
Klangaufzeichnungen sehr unterstützt hat und Mia Hochrein vom else!-
Team für Videoaufzeichnungen und unermüdliche Unterstützung vor Ort.

https://www.projekt-else.de/
https://www.stmwk.bayern.de/
https://www.bbk-bayern.de/verbindungslinien
https://glasshouse.schraepler.com
http://www.schraepler.com
https://glasshouse.schraepler.com

